
y Herborner
«och ^.mäs  Organ für den vil
ÜÜl ? ga .!S = .̂ J Cn.SwrtOerl.9to 3.jn

Tageblatt.
rkend,

s Gesetze
ult 1883
llerhöchst^
olizeiver
S . 1521 ^

den ganzes
der diess,
(Reg.-Anitz

rme. fotoi,
noch nW

Härten, ^
' oder so,
igung üb«
i dem i«
)as dürre
t und

Pilzver«
und Astst«,

)urchmessei
t anderen

len durch
l Seiten»
geeigneten

modrigen
Sweise mit
aS 2Laff>

tt Arbeite«
i 1.
rdens folfli

ge des FeL
der daselbji
sprechender

Vrastdr «!

itz.

nit zur Rennt
en »erörtern

»altung:
rkenda

Geschäfts stelle: Naiserstratze 7.

Srgan für den villkreis und den Westerwald.
vruS und Verlag derI .VL  veck'schen vochdroSerei. Gtto Seck,yerbora.

iAnzeigen kosten die kleine Seile
15 Pfennig. —Reklamen die

Telle 40 Pfennig.

42.
Kernfprech-Knschlutz Nr . 20.
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Unsere unüberwindliche Kraft.
In von Tag zu Tag sich steigernder Zuversicht, aber

xiii altgewohnter Knappheit hatte unsere oberste Heeres¬
leitung seit dem 12. Februar über die Kämpfe berichtet,
die sich im äußersten Osten des Vaterlandes abspielten.
Ahne daß es von irgendeiner Seite ausgesprochen oder
auch nur angedeutet wurde , fühlte doch jeder Deutsche es
sozusagen in den Fingerspitzen, daß wir wieder einmal
vor großen Entscheidungen angelangt waren . Heute
wissen wir . daß der furchtbare Schlag gelungen
ist, ru dem Altmeister Hindenburg mit alten und
neuen Truppenoerbänden gegen die Armeen des Zaren
ausgeholt hatte. Ostpreußen ist frei, frei bis zum
letzten Zipfel hinauf, und schon ist unsere unermüdliche
Verwaltung dabei, in den von der Russenherrschaft endlich
erlösten Bezirken nach dem Rechten zu sehen. Eine ganze
Mische Armee, die 10., ist im blutigen Ringen geschlagen,
über die Grenze gejagt und in nahezu völliger Ein¬
kreisung vernichtet worden . Unermeßliche Siegesbeute ist
uns wieder in die Hände gefallen, wir sind Herren des
Gouvernements Suwalki geworden, das nördliche Polen
ist in unserer Macht, und der Zar ist um eine schöne,
stolze, wohlausgerüstete Armee ärmer geworden. Wem
bebt das Herz nicht vor Freude über diese Fülle von
Siegesbotschaften, wer fühlte sich nicht wieder neugestärkt
in der Zuversicht auf die endgültige Zerschmetterung
unserer Feinde.

In der Mitte der deutschen Schlachtlinie wohnte
unser Kaiser, wie der Generalslab hervorhebt , den ent¬
scheidenden Gefechten bei, während der Zar , von dem es
auch einige Male geheißen batte, daß er zur Front ab-
gegangen sei, in Jekaterinoslaw , also weit ab vom Schüße
Krankenhausbesuche macht. In dieser einfachen Gegenüber¬
stellung liegt das ganze Geheimnis unserer wunderbaren
militärischen Erfolge umschlossen. Unsere über jedes Lob
erhabenen Heere sehen und fühlen, für was sie kämpfen.
Zn jeder Brust lebt der unbändige Drang , teil¬
zunehmen an der Verteidigung des Vaterlandes , das
dem ganzen deutschen Volk in allen seinen Teilen
ein teures Vermächtnis ist, in Blut und Eisen zu¬
sammengeschmiedet, und das uns allen in der
Person des obersten Kriegs - und Landesherrn sich ver¬
körpert. greifbare Gestalt gewinnt an Leib und Seele.
Für ihn geben unsere Feldgrauen gern und freudig ihr
junges Leben hin, denn sie wissen und fühlen es: der
Kaiser ist unser Vaterland , zugleich unser Schirm und
Schutz, der persönliche Bürge für unsere schwerbedrohte
Zukunft. Der Zar — wer von seinen ungezählten Mil¬
lionen Untertanen und Soldaten kennt ihn, den Ein¬
samen, scheu sich zurückhaltenden Mann , das Spielzeug
in der Hand seiner großfürstlichen Umgebung, die mit
ihm sehr bald nach echtrussischen Rezepten fertig werden
würde, wenn er sich ihren Wünschen nicht beugte!
Was wissen die aus den unermeßlichen Gefilden des
Zarenreiches zusammengeholten Soldaten von Ursprung
und Wesen dieses Krieges, was wissen sie von dem hehren

Begriff des Vaterlandes , das sich in Friedenszeiten ihnen
nur in Gestalt von herrschsüchtigen und auf unrecht¬
mäßigen Nebenerwerb bedachten Vertretern der Obrigkeit
zu nähern weiß. Das sind Unterschiede von so unge¬
heurem moralischen Gewicht, daß keine Übermacht an
Zahl und keine noch so unglaubliche Ungunst der
Witterungs - und Wegeverhältnisse sie jemals ausgleichen
könnte. Genug , wir haben unsere militärische Überlegen¬
heit den Russen wieder einmal überzeugend zum Bewußt¬
sein gebracht, und wenn sie auch jetzt noch nicht an ihre
unausbleibliche Niederlage glauben wollen, so mögen sie
weiter kämpfen — uns kann es schon recht sein.

Zeit zur Überlegung und zum Atemholen wird ihnen
allerdings nicht gelassen werden. So gewaltig die Erfolge
sind, die Hindenburg wieder einmal errungen hat, für ihn
gibt es keinen Stillstand , solange der Feind nicht die
Waffen gestreckt hat . Der Feind aber ist ihm nicht die
10. Armee, die nichi mehr existiert, der Feind ist ihm die
bewaffnete Macht des Zarenreiches, die in ihrer Gesamt¬
heit gebrochen werden muß. Er wird den Kampf nun in
südlicher Richtung, nach Warschau zu weiter tragen, und
wird auch, wenn Warschau bezwungen ist, nicht ruhen und
rasten, bis das Endziel erreicht ist. Auf 40 Milliarden hat
der zahlenkundige englische Schatzkanzler im Unterhause
die Ausgaben der Verbündeten geschätzt, wenn der Krieg
bis Ende 1916 fortdauert . Wir meinen, daß vielleicht noch
höhere Werte als russische Rubel und englische Pfund
Sterling in Gefahr sind: Throne und Kronen stehen auf
dem Spiel — und im Zarenreiche könnten die Ent¬
scheidungen am schnellsten reifen.

Der Krieg.
Das Echo der deutschen Waffentaten im Osten kommt

uns aus dem Westen in Form von Berichten über Ver¬
suche der Franzosen und Engländer , die russische Scharte
durch Angriffe an zahlreichen Stellen auszuwetzen. Ein
nennenswerter Erfolg war dieser Revanche-Offensive
nirgends beschieden, dagegen gab es an mancher Stelle
gehörige deutsche Hiebe. Im Osten wird die Verfolgung
der Russen mit aller Kraft fortgesetzt und hat uns bereits
weitere schöne Erfolge gebracht.

Oie Verfolgung äer Küssen.
Deutscher Sieg bei Kolno ; 700 Gefangene , fems
Maschinengewehre erbeutet . — Russische Schlappe

bei Ossowiecz.
Gr . Hauptquartiers 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Offeubar veranlaßt durch unsere großen Erfolge im

Osten unternahmen Franzosen und Engländer gestern
und in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen
besonders hartnäckige Angriffe . — Die Engländer ver.
loren bei gescheiterten Versuchen, ihre am 14. 2. ver¬
lorenen Stellungen wiederzugewinnen, erneut 4 Offiziere,
170 Mann an Gefangenen . — Nordöstlich Reims wurden
feindliche Angriffe abgewiescn; 2 Offiziere, 179 Fran.
rosen blieben in unserer Hand . — Besonders starke Vor¬
stöße richteten fich  aeacn unsere Linien in der Chamvaane.

die mehrfach zu erbitterten Nahkämpscn führten . Abge¬
sehen von einzelnen kurzen Abschnitten, in die der Feind
eingedrungen ist und in denen der Kampf noch andauert»
wurde» die feindlichen Angriffe überall «bgewlesen.
Etwa 300 Franzose » wurden gcsangcngenommen. — I»
den Argonncn  setzten wir unsere Offensive fort , er¬
oberten weitere Teile der feindliche» Hauptstcllnng,
machten 360 Gefangene und eroberten 2 Gebirgsgeschütz«
und 7 Maschinengewehre. —Auch im Pricsterwald nörd¬
lich Tonl  sind kleinere Erfolge zu verzeichnen; dabei
wurden 2 Maschinengewehre genommen. — Von de,
Ercuze der Reichslande nichts Neues.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel  find unsere Truppen dem überall

geworfenen Gegner in Richtung Taurvggcn  über di«
Grenze gefolgt. —I » dem Waldgebiet östlich Angustow
finden an vrclcn Stellen noch Verfolgungskämpfe statt. —
Die von Lomcza nach Kolno  vorgegangene russisch«
Kolonne ist geschlagen, 700 Gefangene, 6 Maschinen,
gewehre fielen in unsere Hand, ebenso wurde eine feind¬
liche Abteilung bei Grajewo auf Ossowiecz  znrück-
geworfcn. —In der gewonnenen Front Plock —Racton,
(in Polen nördlich der Weichsel) scheinen fich hartnäckige
Kampfe zn entwickeln. AuS Pole » südlich der Wcitbkelnichts Nenes . 4,1

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Vie Mnterlclilackt in Lasuren.
,, Ostpreußen ist frei! Die kümmerlichen Reste der

russischen, Heeresmacht, die der neue . Riesenoffensivplan-
des Großfürsten Nikolai nach Königsberg und Thorn vor-
uoßen üeß, irren in den Wäldern des Gouvernements
Suwalki , vom deutschen Sieger hart verfolgt, als ein zer-
schlagener, regelloser Haufe. Mit Posaunenton waren
Slegesfanfaren vom russischen Generalstab in die Welt
hinausgeblasen worden. Sie waren verfrüht . Die Vor¬
schußlorbeeren find m der . Winterschlacht in Masuren *.

J} a$ a t>et  Taufe durch den deutschen GeneralstabS-
berrcht das gewaltige neuntägige Ringen an Deutschlands
Ost grenze von Kmd und Kindeskind benannt werden
wird , verdorrt und verwelkt. Die russische 10. Armee, in
etwaiger Starke von 215 000 Mann , ist auf eisiger Wahl-
statt ebenso vernichtet worden, wie ihre Vorgänger unter
der heißen Sonne Tannenbergs.

Oesteneichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  17 . Febr . Amtlich  wird verlautbartr

17. Februar , mittags : Nach zweitägigem Kümpfe wurde
gestern spät nachmittags Kolomea genommen.  In
den südlich der Stadt bei Kluczow - Wk . und Mhc-
z h n seit dem 15. Februar andauernden Kämpfen
machten die Russen sichtlich große Anstrengungen , dis
Stadt zu behaupten . Zahlreiche Verstärkungen wurden
von ihnen herangeführt ; heftige Gegenangriffe
auf unsere vordringenden Truppen mußten beiderseits
der Straße mehrmals zurückgeschlagen  werden,
wobei durch gute , eigene Artilleriewirkung dem Feinde
große Verluste  beigebracht wurden . Um 5 Uhr
nachmittags gelang es durch einen allgemeinen Angriff,
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8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
- — . Parrent ar eS nicht sonderlich wohl zumute!

der Schuß gehört worden, hatte man ihn morgen früh
«ich beim Kragen, wenn die Wolken da oben nicht ein Ein-
Wen bekamen und während der Dämmerung ein paar Kübel
Mer auf die Erde schütteten. Fast sah es so aus ! -Vor-
W konnte jedenfalls nichts schaden! Schließlich hing seine
riMert nicht davon ab,  ob er das Geweih besaß oder
«ltztl Das Vergnügen aalte er ja hinter sich! Wie er sich
™.den alten Herrn herangepirscht. war das ein Genuß ge¬
mein Also die Trophäe einstweilen vergraben, da drüben
m oer Schonung war ein Ameisenhaufen, den buddelte er
cp, a  Minuten mit feinem Handbeil auf. die kleinen
3?ur en  würden wie die Verrückten arbeiten , um ihre

wieder hübsch herzurtchten. fraßen nebenbei die
fhtvl die noch am Geweih hingen, ab und verschlugen
,ti~) ?re ätzende Flüssigkeit schnell die Witterung, wenn
sollte. *" ®un*J * ut  Unzeit die Nase tn üen Haufen stecken

zehn Minuten hatte er sein Vorhaben ausgeführt,
mnrf,» . «.!Dat>s höchste Zeit, daß er sich aus den Heimweg

Ein gutes Schock Ameisen hatte er wohl am Leibe,
aiim. t , stickten! Da . rechts seitwärts schimmerte die See-
slbrö>°̂ ^ sich fast bis zur Straße hinzog. Und die Hirsche

i n. ™4 wieder munter drauf los. Das war gut.
tamfoüw gegen Sicht huschte er an einem zwanzigjährigen
ein» gestände entlang. Wenn alles gut ging, war er in
Leutck«» ^ ertelstunde zu Hause und dann sollten die

tS- 1 Don  der grünen Farbe nur kommenI Dann konnten
Sefnn», 0a* nichts mehr tun. aufs Mundwerk war er nicht
Klaae i? ie nran sich vor Gericht rauslügt , wenn die
Wrpnerl »Annahme' hin lautet . das wußte Johann
ivcir °n "Ns ErfahrungI . . Ja —a. und das Automobil
^erte n oor" sicĥ niederträchtiges, leises Lachen

» •
•

lo fcĥ k̂ d schnürte die Schlinge des Riemens die Hand zn.
»Wal i*„i09  * etnf  alte Diana. Von Zeit zu Zeit blieb sie

«even und winselte, dann arbeitete sie sich weiter.

jaulte einmal kurz auf. als sie an die Rinne kam. tn der sich
Parrent angepirscht hatte. Da löste der alle Förster den
Riemen. Jetzt wurde es ernstI Die Hand mußte er fiel-
haben, um stch seiner Haut wehren zu können!

»Such. Diana — such!*
Die flog wie ein Pfell davon und gab nach zweMinuten Standlant.
Lüderttz stutzte.
Wenn der Wilddieb tn der Schonung stak, konnte der

Ihn auf drei Schritte über den Haufen schießen! Na. in
Gottesnamen, das half nun nichts, er hatte seine Pflicht und
Schuldigkeit zu tun I Die Büchse schußfertig, schob er sich
oorflchttg durch das dichte Unterholz. Diana stand da mit
langem Halse neben dem Hirsch und bellte. Da pflff Lüderitz
vor stch bin. War das mal ein frecher Kerl! Hatte das
Geweih mitgenommen. — oder ein dummer, dessen Fährte
sich leicht bestätigen ließ!

.Faß '. Diana — faß' !'
Die alte treue Hündin ließ es sich nicht zweimal sagen,

auf den Hinterbeinen warf sie stch herum und brach durch
das Holz. Langsam folgte ihr der Förster. Der Atem ging
vom raschen Laufe noch schwer und die Hand zitterte, an der
er Diana geführt. Und wenn's draus ankam. mußte er dem
Kerl feinen Schuß ruhig anttagen können, sonst blieb er aufder Strecke.

Parrent hatte das Hundegekläff gehört « Er hastete
werter. Aber nach zwei Minuten blieb er. gedeckt hinter
einer alten Tanne, mit fchußfertigem Gewehr stehen. Der
Köter holte ihn doch etn l Dem mußte er eins aufs Fell
brennen, sonst würde er totsicher erwischt! War die Hunde-
seele aus der Welt geschafft, sollten die Grünröcke schon ihre
liebe Not und Mühe haben, ihn in die Finger zu bekommen.
Und wenn es hart auf hart ging, mußte eben einer daran
glauben.

Er brauchte nicht lange zu warten, nach fünf Minuten
hörte er das Unterholz brechen, dte Büchse riß er an die
Backe. Da . . . ein Schuß hallte durch die Wälder, die alte,
treue Diana wälzte sich in ihrem Blute. Jaulte noch einmal
auf. als wolle sie ihren Herrn warnen, und stteckte sich dann
lang, zum letzten Male. —

Im tltu hatte Parrent das Gewehr wieder geladen.
Blitzschnell arbeiteten seine Gedanken. Zehn Minuten hatte
er mindestens Vorsprung, dte wollten benutzt sein! Aber
auf der Landsttaße durfte er sich letzt nickt leben lassen. Nack

der anderen Seite mußte er versuchen zu entwischen, und
bevor die Grünröcke ihm einen neuen Hund aus die Fährte
fetzten, war er Gott weiß wol Wahrscheinlichwürden sie
morgen früh nach ihm zu Hause ftagen. das war ia unan-
genehm, aber e i n B e w e t s . daß er der Wilddieb gewesen,
war damit noch lange nicht erbracht! Freilich die
Fußspuren . da glitt ein hämisches Lächeln über
sein Gesicht. Dte Stiefel, die er an den Beinen hatte,
dursten den guten Leuten nickt tn dte Hände fallen, dann
war er geliefert, zu Hause konnten sie alle anderen oorsuchen»
das schadet nichts, denn dte er anhatte, waren viel größer
und mit Fußlappen ausgestopft! Nein, vumm war der
Johann Parrent nicht!

Da schlug er fick ichleuntgst links seitwürts w dieBüsche.
12.

Auch Emrick hatte gehört, wie der Hund Standlaute ge-
gebenl Das war die alte Diana I Er dachte an den Mann
aus Berlin l Der Schreck fuhr ihm durch die Glieder I Der
Kollege hatte sich also nicht htngelegt. hatte natürlich auch
den Schuß auf der Waldwiese gehört und _ nein, weiter
denken wollte er nicht! Der Angstschweiß perlte von seiner
Stirn . Jetzt galt es dem braven Lüderitz zu helfen. Kurz
überlegte er. Das Beste war schon, er blieb hier liegen, bis
die Hündin den Wilddieb gestellt. Dte Minuten schlichen,
dahtw dte Zahne aufeinandergebiffen. lag er auf dem Boden,
den Kopf vorgeneigt, ihm trug der Wind den Schall leidlich
gut zu. Hatte die Diana den Kerl erst beim Wickel, würde
er auch sicher erwischt werden. Und war's nicht diese Nacht
watts am kommenden Tage.

Da sieh keine fünfhundert Meter von ihm entfernt, derSchuß!
Emrtck wrang aut und itürzte vorwärts . Der Wilddieb

würde fich nunmehr schön hüten, die Landstraße zu ge«'
wmnen ! Jetzt hieß es : Hinter ihm her ! Und wenn er
Labet den ehrlichen Förstertod starb, hatte er mehr wie seine
§Zuld gesühnt! Wäre er schwach gewesen, wahrscheinlich
hatte ihn dann jetzt der brave Lüderitz gehetzt!

.Hannechen". zitternd, leise, kam das eine Wort über
seme Lippen. Mochte Gott ihm gnädig sein, sonst gab's eine
arme Witwe mehr auf der Welt ! Wieder schlugen ihm Aste
und Nadeln um die Ohren, peiffchten Gesicht und Händel
Mit rotem Kopfe, blutunterlaufenen Augen und keuchender
Brust stürzte er vorwärts.

(Fortsetzung folgt .)



den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr aus seiner
letzten Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem
Zug mit den Fliehenden Kolomea zu erreichen . Tie
Zerstörung der Pruthbrücke wurde verhindert , die Stadt
von den fliehenden Russen gesäubert und besetzt , zwei¬
tausend Gefangene , mehrere Maschinenge¬
wehre und zwei Geschütze  fielen in unsere Hände.

Zm Karpathenabschnitt  bis in die Gegend
von W h s k o w dauern die Kämpfe mit großer Hart¬
näckigkeit an . Weitere 4040 Gefangene sind einge¬
bracht.

An der Front in Russisch - Polen  undWest-
g a l i z i e n war nur Geschützkampf im Gange.

K ö l n , 17 . Febr . Tie „ Kölnische Zeitung " meldet
aus Bukarest .: In überaus heftigen Kämpfen gewinnen
die Verbündeten Truppen in der Bukowina immer
mehr Boden , Tie Russen mit Einschluß des General¬
gouverneurs Ewreinow verließen Czernowitz und ziehen
ihre Truppen aus allen Befestigungen zurück . Die
österreichisch - ungarischen Truppen sollen die russische
Front durchbrochen und den Pruth überschritten , sowie
in Galizien bis Snhstin vorgedrungen sein . Die Lage
des linken russischen Flügels soll verzweifelt sein.

Verschiedene Meldungen.
Haag , 17 . Febr . (TU .) Wie aus London halb¬

amtlich berichtet wird , ist das Projekt der großen ge¬
meinsamen Anleihe der Treiverbandsmächte ins Wasser
gefallen , da eine neuerliche Konferenz der Finanz-
minister sich gegen den Plan entschied.

Amsterdam , 17 . Febr . Das „Handelsblad " meldet
aus Prätoria : Es sind zahlreiche Dienstverweigerungen
bei dem Feldzug gegen Deutsch - Südwest - Afrika vorge-
kommen . Man wisse noch nicht , was die Regierung mit
den Tienstverweigerern tun werde.

*

Berlin , 17. Febr . Der Kaiser bat dem Chef des General¬
stades des Feldheeres , General der  Infanterie
v . Falkenhayn , in Anerkennung seiner Verdienste um
den Sieg in Masuren , den Orden Pour le merite verliehen.

Le Havre , 17 . Febr . Der englische Kohlendampfcr
„Dnlwich " von Hüll nach Nonen unterwegs , wurde 20
Seemeilen von hier von einem deutschen Unterseeboot
angeschossen . Bon den 31 Man « der Besatzung wurden
SS gerettet . „ Dnlwich " sank nach SO Minuten.

Athen , 17. Febr . Der französische General Pau,
der sich angeblich über Skandinavien nach Rußland begeben
batte , ist auf der Reise nach Rußland an Bord eines franzö¬
sischen Torpedojägers hier eingetroffen . Der französische
Gesandte gab ihm zu Ehren ein Diner , an dem auch
Ministerpräsident Venizelos " " d die Gesmidten der Drei¬
verbandsmächte teilnahmen.

Generaloberst von Eichhorn.
An dem großen Sieg im Osten , der eine ver¬

nichtende Niederlage der Russen brachte und Ostpreußen
von dem Feind säuberte , hat Generaloberst v . Eichhorn
hervorragenden Anteil . Ausdrücklich wird in dem Be¬
richt der Obersten Heeresleitung über die neuntägige
„Winterschlacht in Masuren " hervorgehoben , daß die
von Generalfeldmarschall von Hindenburg mit alter
Meisterschaft geleiteten Operationen von Generaloberst
v . Eichhorn und General der Infanterie v . Below
„in glänzender Weise " durchgeführt wurden . Das er¬
weckt , wie die „ Frkf . Ztg ." schreibt , in Frankfurt be¬
sondere Freude , denn Herr v . Eichhorn weilte neun
Jahre in Frankfurt als Korpskommandeur  und
hat sich dort allgemeine Sympathien erworben . Er
pflegte die besten Beziehungen zur Bürgerschaft und
Man sah ihn dort ungern scheiden . Er ist ein ausge¬
zeichneter Redner , ein Mann von klassischer Bildung,
der es häufig liebte , seinen Ansprachen Zitate aus
römischen Dichtern und Schriftstellern einzuflechten.
Keinen Geringeren als den Philosophen Schelling kann
er von mütterlicher Seite her seinen Großvater nennen;
sein Großvater väterlicher Seite ist der bekannte
Minister v . Eichhorn , der von 1840 bis 1848 das preuß¬
ische Kriegsministerium leitete . Tie ausgezeichnete
Militärische Begabung des Herrn v . Eichhorn ward von
uns schon bei seiner Ernennung zum Korpskommandeur
hervorgehoben ; damals schrieben wir , es sei anzu¬
nehmen , daß die Laufbahn dieses Generals nicht mit
dem Korpskommandeur abgeschlossen sei , sondern daß
er zu den höchsten militärischen Ehren auffteigen werde.
Das ist denn auch geschehen.

Generaloberst v . Eichhorn ist seit 1880 mit Jenny
Jordan  verheiratet . Er hat eine Tochter und zwei
Söhne , von denen der eine Regierungsassessor , der
andere Kapitänleutnant zur See ist . Wie wir er¬
fahren , war Herr v . Eichhorn vor längerer Zeit in
Saarbrücken vom Pferde gestürzt  und hatte sich
nicht unbedeutende Verletzungen zugezogen , zu denen
noch eine Lungenentzündung trat . Er unterzog sich
in Heidelberg einer längeren Behandlung , die erfolg¬
reich verlief und die völlige Genesung zur Folge hatte.
Als er sich als felddienstsähig meldete , wurde ihm,
dessen strategische Fähigkeiten sowohl dem Kaiser wie
auch dem Großen Generalstao längst bekannt waren,
eine Armee zugeteilt.

Deutschlands Antwort an Amerika.
Es bleibt dabei!

Berlin , 17 . Februar.
Dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika

wurde die Erwiderung der deutschen Regierung auf die
von den Vereinigten Staaten gesandte Note überreicht , in
der die Amerikaner ihre Bedenken wegen der am
18 . Februar beginnenden Einbeziehung der englischen Ge¬
wässer in das Kriegsgebiet äußern.

Die deutsche Note sagt zunächst , daß die deutsche
Regierung die amerikanischen Darlegungen mit dem gleichen
Wohlwollen und der gleichen Freundschaft geprüft habe,
von der sie ihr diktiert erschienen wären . Sie glaube um so
Mehr auf volles Verständnis rechnen zu dürfen , als das
von der deutschen Admiralität angekündigte Vorgehen in
keiner Weise gegen den legitimen Handel und die legitime
.Schiffahrt der Neutralen gerichtet ist. sondern ledialich

eine durch Deutschlands Lebensintereffen erzwungene
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Seekriegführung
Englands darstellt , die sich bisher durch keinerlei Einspruch
der Neutralen auf die vor dem Kriegsausbruch allgemein
anerkannte Rechtsgrundlage hat zurückführen lassen.

Dann wird nochmals dir Sachlage klargelegt , die
Deutschland zu seinem Vorgehen veranlaßte . Es sei
folgender Zustand geschaffen:

Deutschland ist unter stillschweigender oder protcstie-
render Duldung der Neutralen von der überseeischen
Zufuhr so gut wie abgeschnitten , und zwar nicht nur hin¬
sichtlich solcher Waren , die absolute Konterbande sind, sondern
auch hinsichtlich solcher, die nach dem vor Kriegsausbruch
allgemein anerkannten Recht nur relative Konterbande oder
überhaupt keine Konterbande sind . England dagegen
wird unter Duldung der neutralen Regierungen nicht nur
mit solchen Waren versorgt , die keine oder nur relative
Konterbande sind , von England aber gegenüber Deutsch¬
land als absolute Konterbande behandelt werden (Lebens¬
mittel , industrielle Rohstoffe usw .), sondern sogar mit
Waren , die stets und unzweifelhaft als absolute Konter¬
bande gelten . Die deutsche Regierung glaubt insbesondere
und mit dem größten Nachdruck darauf Hinweisen zu
müssen , daß ein auf viele Hunderte von Millionen
Mark geschätzter Waffenhandel amerikanischer
Lieferanten  mit Deutschlands Feinden besteht.

Deshalb sehe sich die deutsche Regierung nach sechs
Monaten der Geduld und des Abwartens genötigt , die
mörderische Art der Seekriegführung Englands mit
scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern . Wenn England
in seinem Kampf gegen Deutschland den Hunger als
Bundesgenossen anruft , in der Absicht , ein Kulturvolk von
70 Millionen vor die Wahl zwischen elendem Verkommen
oder Unterwerfung unter seinen politischen und
kommerziellen Willen zu stellen , so ist heute die deutsche
Regierung entschlossen , den Handschuh aufzunehmen und
an den gleichen Bundesgenossen zu appellieren . Die
Neutralen würden hoffentlich gegen Deutschland keine ge¬
ringere Duldsamkeit zeigen , als gegen England . Wörtlich
heißt es dann:

Darüber hinaus ist die deutsche Regierung entschloffen.
die Zufuhr von Kriegsmaterial an England und seine
Verbündeten mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
zu unterdrücken , wobei sie als selbstverständlich annimmt,
daß die neutralen Regierungen , die bisher gegen denWaffen-
handel mit Deutschlands Feinden nichts unternommen
haben , sich der gewaltsamen Unterdrückung dieses Handels
durch Deutschland nicht zu widersetzen beabsichtigen.

Die deutsche Negierung sei bereit , mit der ameri¬
kanischen Regierung jede Maßnahme in die ernsthafteste
Erwägung zu ziehen , die geeignet sein könnte , die legitime
Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebiet sicherzustellen.
Die Note fährt fort:

Um in der sichersten Weise allen Folgen einer Ver-
wechslmrg — allerbings nicht auch der Minengefahr — zu
begegnen , empfiehlt die deutsche Regierung den Der-
einigten Staaten , ihre mit friedlicher Ladung be¬
frachteten . den englischen Seekriegsschauplatz be¬
rührenden Schiffe durch Konvoyierung kenntlich zu
machen . Die deutsche Regierung glaubt dabei voraus-
setzen zu dürfen , daß nur solche Schiffe konvoyiert
werden , die keine Waren an Bord haben , die nach der
von England gegenüber Deutschland angewendeten,Aus¬
legung als Konterbande zu betrachten sind . Uber die Art
der Durchführung einer solchen Konvoyierung ist die
deutsche Regierung bereit , mit der amerikanischen Re¬
gierung alsbald in Verhandlungen einzutreten . Sie würde
es aber mit besonderem Dank anerkennen , wenn die
amerikanische Regierung ihren Handelsschiffen dringend
empfehlen wollte , jedenfalls bis zur Regelung der Flaggen¬
frage den englischen Seekriegsschauplatz zu vermeiden.

Mit diesem Vorschlag der Begleitung ameri¬
kanischer Handelsschiffe durch Staats - oder Kriegsschiffe
kommt die deutsche Note zum Schluß , in dem betont wird,
wenn es der amerikanischen Regierung vermöge des Ge-
wichts , das sie in die Wagschale des Geschickes der
Völker zu legen berechtigt und imstande „ ist, in
letzter Stunde noch gelingen sollte , sdie Gründe zu
beseitigen , die der deutschen Regierung ihr Vor¬
gehen zur gebieterischen Pflicht machen , sollte dre
amerikanische Regierung insbesondere einen Weg finden,
die Beachtung der Londoner Seekriegsrechtserklärung auch
von Seilen der mit Deutschland kriegführenden Mächte zu
erreichen und Deutschland dadurch die legitime Zufuhr
von Lebensmitteln und industriellen Rohstoffen zu er¬
möglichen . so würde die deutsche Negierung hierin ein
nicht hoch genug anzuschlagendes Verdienst um die
humanere Gestaltung der Kriegführung anerkennen und
aus der also geschaffenen neuen Sachlage gern die
Folgerungen ziehen.

Politische Rundschau.
K-ustlanck.

re In Rußland ist alles möglich . So fit oas Gesetz,
das die Einziehung des Grundbesitzes aller deutschen,
österreichisch - ungarischen und türkischen Staats¬
angehörigen anordnet , jetzt in Kraft getreten . Das Gesetz
macht dem Landbesitz und dem Besitz unbeweglichen Eigen¬
tums von Reichsdeutschen , Österreichern , Ungarn und
Türken im Gouvernement Petersburg , in den Ostsee-
prooinzen , in Finland , den Westgebieten Rußlands , im
Dongebiet , Kaukasus und Amurgebiet ein Ende . Das
Gesetz kann , falls erforderlich , auch auf andere Reichsteile
ausgedehnt werden . Durch die neuen Bestimmungen ver¬
lieren die erwähnten Staatsangehörigen das Recht , in
Rußland Grundbesitz und unbewegliches Eigentum zu er¬
werben , zu pachten , ja selbst zu verwalten . Den Beraubten
wird eine halbjährige Frist zur Veräußerung ihres Eigen¬
tums gestellt , nach Ablauf tritt zwangsweise Versteigerung
ein . Das Verbot des Erwerbs von Landbesitz und un¬
beweglichem Eigentum erstreckt sich auch auf deutsche,
österreichische und türkische Gesellschaften , deren Operationen
in Rußland zugelassen sind, und ebenso auf Gesellschaften,
die auf Grundlage russischer Statuten operieren , falls sich
unter ihren Teilnehmern Untertanen feindlicher Staaten
befinden . Das Ganze läuft natürlich nur auf einen ge¬
meinen Raubzug hinaus , bei dem die braven Diener des
Zaren ihr Schäfchen zu scheeren gedenken

Hu 9 In - und Hustend.
Frankfurt a . M . , 17. Febr . Die Frankfurter Bettung

meldet aus Peking : Aus Tokio wird die Gründung einer
Südsee - Gesellschaft  gemeldet , deren Programm die
wirtschaftliche Eroberung aller Südseeinfeln umfaßt.

Amsterdam , 17. Febr . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet , ist der Führer der belgischen liberalen
Partei Hymans zum belgischen Gesandten in London
ernannt worden , an Stelle des aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetrerenen Grafen Lalaing.

Wien . 17. Febr. Das „8 Uhr-Blatt " meldet aus Bukarest:
In politischen und parlamentarischen Kreisen wird ver¬
schiedentlich kommentiert , daß der russische Gesandte
Poklewski Koziell ganz unerwartet  Bukarest ver¬
lassen und sich nach Petersburg begeben hat.

17  Febr . Die bulgarische Regierung hat m.
dahin unterrichtet , daß sie die Einwand er u° »

^us ^ der Türkei ausgewiesener Ausländer nicht A

Ia ! l l ” !f 'l.tne’17 Febr . Gegen 4000 Arbeiter der Victorl»
Docks sind vorgestern in den Ausstand  getretei?

and Alb -rt LottS ^ nno u ^ ln  Cowes haben U
2 >reber unbVtonteure die Arbeit eingestellt, um dadurch
argen di- Beschäftigung von Arbeitern, dre den Gewerk
sibaften nicht angehören , zu protestieren . _

Das erwachte französische Schamgefühl,
Me Freisprechung der deutschen Ärzte.

(Mriitara Ä' ml “ ' ÖS

BSp.
Lchnupftabm Ü?J

Es nn
UN!

Jahres alle anständig denkenden Menschen ohne Uvt et. Z
schied der Nationalität , als es bekannt wurde daß deutsch,
Militärärzte auf dem Schlachtfelde und , bei ihrer Lazarett . f n6er 2
tätigtest gefangengenommen , von amem französisch ^ ^Ln &urs
Kriegsgericht zu Freiheitsstrafen ^ verurteilt wurden . m  jg 0rid

. . . ' "" Wt&KLittir esie Gegenstände , die ste zur Pflege französischer
deutscher Verwundeter gebrauchten , requiriert hatten , Un, ;Mic
den unglaublichen Rechtsbruch zu bemänteln , nannte dgz ^ -leistu
erkennende Kriegsgericht diese emwandsfrele Handlung E ^ en

Diebstahl.  Jetzt M  die Berufungsinstanz das schwach. ^ 6rie fen
~ ' il aufgehoben , wie folgende Nachricht aus Pariz A ^ nlevolle Urteil

meldete:

beschuldigten deutschen Militärärzte Schulz und Dav
sohn sowie sieben andere Mitglieder der siebenten
Ambulanz des zweiten Armeekorps im Revisionsvei.
fahren freigesprochen.

Die seinerzeit vom ersten Pariser Kriegsgericht aus-
gesprochene Verurteilung folgte einer Anklage , die IW
hauptete , die deutschen Arzte und Sanitätsbeamten hätte,
sich am 3 . und 9. Oktober in Lisy -sur -Ourcq Gewalt¬
tätigkeiten gegen Einwohner der van den Deutschen
besetzten Gebiete und Nachlässigkeiten in der Behandlung
von französischen Verwundeten zuschulden kommen lassen,
Die Anklage richtete sich gegen die Arzte bzw . Apotheker

Das zweite Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlerei jeienansir
..« • . j . . .. c _ i.rX._ _ (S/fntfi imfl [{jÖliu

und Krankenpfleger Schulz , Davidsohn , Ahrens , Brambach , -istungssä!CSrw'rttm STfttTrifiFi SfänfftYrm itrth Neikel. Die heiltfrfu' INHorney , Just , Milach , Wolfram und Neitzel . Die deutsch,
Regierung protestierte sofort gegen das aller Gerechtigkei
Hohn sprechende Urteil . Die jetzige Verhandlung ergab
klar die Unschuld aller Angeklagten , die nur ihre Pflich
gegen die Verwundeten , gleichgültig ob Freund oder Feind,
getan hatten . Somit mußten sie freigesprochen werden . '

Damit ist die versuchte Rechtsbeugung aus der Well lerpsieguncStn (cZ. Fm ff0t* !Cl »2 trt!geschafft , die Schmach bleibt an Frankreich haften.

Der englische Mordversuch an Casement
Halbamtliche Bestätigung.

Berlin , 17 . Februar.
Wenn noch einige Zweifel an der zuerst etwa wie ett

Kapitel aus einem Hintertreppenroman anmutenden E
schichte des Sir Roger Casement bestanden hätten , so ff
diese jetzt beseitigt . Der englische Gesandte in Christian,a,
Herr C . Findlay  bat versucht , den gegen den englisches
Raubkrieg auftretenden irischen Politiker , der gleichzeitiz
englischer Generalkonsul war und in der ganzen Welt an¬
gesehen ist, heimlich durch gedungene Hände beseitigen zu
lassen . Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt

„Wie wir erfahren , hat Sir Roger Casement dev
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes eine Abschril
seines an Sir Edward Grey gerichteten Briefes,
der den gegen Sir Roger geplanten Anschlag de?
britischen Gesandten Findlay in Christiania zum Gegen¬
stände hat , übermittelt . Außerdem hat Sir Rogß
Casement dem Auswärtigen Amte die Originals der in
seinem Besitz befindlichen auf diesen Anschlag bezüglichen
Dokumente vorgelegt . An der Richtigkeit der so UW
heuerlichen Anschuldigungen gegen die Agenten
britischen Regierung ist daher nicht mehr zu zweifeln .'

Auf eigene Verantwortung hat der Gesandte Findla;
nicht gehandelt , das steht jetzt schon fest . Hinter ihm stand d«
englische Regierung , vor allen Dingen Mister Edward
Grey,  der Minister des Auswärtigen , der Anstifterdesjetziges
Weltkrieges . Für Herrn Grey war Sir Roger Casemw!
unangenehm und wie Grey den Raubkrieg gegen Deutschland
gewissenlos entfesselte , so erlaubte ihm seine Moral au«,
einen unbequemen Mahner durch Banditen um die E«
bringen zu lassen . Man sieht , wie wenig Mister Gr«
sich von seinen halbwilden farbigen Söldnern unterscheid«
— oder wie sehr — denn als Meuchelmörder kann mal
sie doch nicht unbedingt hinstellen.
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Kriegsrationen.
2Ba § unsere Soldaten im Felde bekommen.

Wir müssen uns allmählich an Kriegsrationen m
wohnen . Mit Brot und Semmel gilt es zu sparen,
den Fleischvorräten muß auch haushälterisch umgegang
werden . Gegenüber der offen ausgesprochenen Abi«
unserer Feinde , Deutschland auszuhungern und wrrts » a
lich zu erdrosseln , gibt es nur die Abwehr besonn«
Sparsamkeit auf allen Gebieten . Dann sind wir stcl
unseren guten Kampf gegen eine Welt von Neidern
reich zu Ende zu führen . Denn unser tapferes Heer
nicht niedergerungen werden , auch wenn sich noch u«
Nationen in Englands Söldnerschaft pressen lasten som«

Daß unser Heer aber so erstaunlich leistungsfähig«
daran gebührt nicht an letzter Stelle auch der vorzur
lichen Verpflegung unserer Soldaten im Felde ein gro
Verdienst . Schon Friedrich der Große behauptete i
Recht , daß die Siege seiner Armeen durch den Magen
Truppen errungen seien . Er legte in einer Zeit , wo i
Bagagewesen noch in den Kinderschuhen steckte, den groo"
Wert auf geordnete und reiche Verpflegung seiner Gre^ I
diere . Seine Erfolge bewiesen , wie der große Schlaw .̂
könig auch in diesem Punkte seine Feldherrnschaft bewa"
hatte . Und Friedrichs des Großen Lehren sind now ^
im deutschen Heere lebendig und zu schönster Blüte
faltet . Der Soldat , der die größten körperlichen Leistub
vollbringen muß , an dessen Nerven die furchtba«
Schrecken des modernen Maschinenkrieges zupfen «
zerren , muß sorgsam gepflegt werden , damit die M
seiner schweren Aufgabe gewachsen bleiben . Die Krm
rationen , die unsere Leute im Felde bekommen , mE
daher nicht beschnitten werden , sondern doppelt reut
ausfallen . ^ . .

Und das tun sie, Gott sei Dank , auch . Aus Berst
von Kriegsberichterstattern , die sich bei unseren kämpst"
Armeen aufhalten und ihre Zifferangaben der Ml
intendanturbehörde verdanken , ersehen wir , daß ^
Tapferen im Schützengraben mit des Leibes NahruMs
über die Notdurft versorgt find . So zählt ein » eo«
erstatter als tägliche Krieasratiou eines Mannes aut:
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Victor!,
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n Gewerk,

von IV- Pfund , frisches Fleisch 1U Pfund.
:ott° ' Pfund  oder Kartoffeln 3 Pfund (beides karm
-u '- verabfolgt werden ), Salz 25 Gramm , Kaffee

Fett 65 Gramm , Käse 50 Gramm . Auffer-
i jeder Kämpfer als feststehende Zuschüsse(diese
B ff« den einzelnen Armeen je nach den lokalen
T -Stiften) am Tag zwei Portionen warmer Getränke,feecöa'

te.

ö!nar nach Wahl Kaffee, Tee oder Kakao , eine be-
. , «uckervortion, Vi«Liter Kognak , Arrak oder Rum.
,ndere ffjeder Mann zwei Zigarren und zwei
fern« 0ber eine entsprechende Menge Kautabak,

-tabak oder Rauchtabak . Man sieht, sie leben nicht
untere Feldgrauen.

P ffg muß aber auch reichlich bei ihnen zugehen , da ihr
■t oorigy . I . ungewöhnliches an Kraftleistungen herzugeben hat.
ne Untev wie sie Generaloberstv. Kluck bei seinem Vorstoß
iß deutsch, Paris und seinem berühmten strategischen Rückmarsch
: Lazarett - r 9 her Marnelinie , wie sie Generalfeldmarschall von
mzösiscĥ P " j,enburg vor Tannenberg und den Masurischen Seen,
den, Warschau und Lodz von ihren Armeen verlangten,
cher uichp ^ Mr ein Soldat leisten , dessen Magen mit reichlichen
itten . Uv, kv kräftigen Kriegsrationen verproviantiert worden ist.
rnnte dazM ^ .Lteistungen von 60 Kilometern , die unter fort-
Handlun » A °^ dcn Gefechten zurückgelegt wurden , sollen dabei nachHandlung
s schwach,
ms Paris

Briefen keine Seltenheit gewesen sein . Auch die
„kannte Tüchtigkeit und heldenhafte Aufopferungs-
j.-xit des deutschen Soldaten würde bei diesen
Anstrengungen versagt haben , wenn nicht für

leibliche Wohl der Truppen so ausreichend gesorgt
w.  Es durfte denn auch ruhig einmal Vorkommen,
« die Gulaschkanonen , wie der Soldat die fahrbaren
Mchen nennt , im Drange der Begebenheiten und bei

schlechten Wegen nicht Anschluß an die marschierende
fechtende Truppe erreichten und der Soldat sein Essen

, zur gewohnten Zeit bekam . Ja , es durften auch
ten hätte«I ^ ial 24 Stunden im Schützengraben ohne die Möglich.
, ^ Gewalt-Uj. warme Speisen heranzubekommen , vergehen . Unsere

che die in regelrecht verlaufenden Tagen so gut und
iftig ernährt worden , hatten für solche Ausnahmsfälle

zum Zusetzen", wie es der Volksmund nennt , und
auch durch eine kleine Fastenzeit nicht in ihrer

jstungssähigkeitbeeinträchtigt.
Md wie die Menschen , so erhalten auch ihre treuen

^geführten , die Pferde , im deutschen Heere reichliche
- „«« iegsrationen. Im allgemeinen beträgt die tägliche

hre PflichiMtterportion eines Kaoalleriepferdes 12 Pfund Hafer,
ibet  Fein» Pfund Stroh und 3 Pfund Futterstroh . Die schweren

jugpferde der Fußartillerie und der Munitions - und
fewffegungskolonnen aber erhalten das Doppelte . Nur

ist es möglich, auf den morastigen Fahrstraßen Polens
gewaltige Verpflegungs - und Ausrüstungsmaschine

„ierer kämpfenden Heere im ordnungsmäßigen Gange
ad die Truppen stets frisch und gefechtsbereit zu halten.

Häenn uns etwas , außer unserer Mannszucht , unserer
-ortreiflu&en Durchbildung jedes einzelnen , der

atriotischen Begeisterung unserer Soldaten und ihrer oft
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aa wie e« mutten Tapferkeit , ein ganz besonderes Übergewichtlenden —r— f- irx v: - - - — 7k,. c , ber unsere Feinde gibt , so ist es die prompte
SP' .jf! . ujuft «Len Kriegsmaterials und die reichliche Bershristianst
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stegung von Roß und Mann im Felde . Mit
ell-icht einziger Ausnahme der englischen Truppen-
ntingente klappt es damit bei unfern Gegnern absolut
cht. Daß sich Taufende von Russen aus Hunger er«
.kn, um sich an den deutschen Fleischtöpfen endlich ein-
al wieder satt zu essen, ist bekannt . Und bei den
ranzosen ist es vielfach nicht besser um die Ernährung
stellt. Auch sie treibt häufig der Hunger in die deutschen
imen. Ein badischer Landwebrmann schrieb erst neulich
ich Hause, er hätte in seinem Leben noch niemand so
altern" sehen, wie die von seiner Abteilung gemachten
mzösischen Gefangenen . Wie Wölfe , so gierig schlangen
! Franzmänner die deutschen Bouillonkartoffeln mit
mbfleisch aus den Gulaschkanonen hinunter . Die dret-

vezugucyA ^ Kriegsration eines deutschen Landwehrmannes be-
!r so UW Wigten sie zum Staunen aller , die es sahen , so aus-
lenten bei Hungert seit Wochen waren die arm -i Kerlei

zweifeln.' / / . Korber.
te Fmdl «?
m stand bi
c Edwar lkrnste und heitere Kriegsbriefe.

Von einer Angestellten der Kriegs.
gefangenen -Postanstalt Bern »Transit wer¬
den interessante Auszüge aus Briefen vom
Schlachtfelde und von Kriegsgefangenen
veröffentlicht , von denen wir einige wieder-
geben.

Eine deutsche Mutter schrieb ihrem Sohne , sie wolle
seiner Ehre annehmen , daß er sich nicht anders als

_ mer verwundet habe gefangennehmen lassen : in diesem
— alle bringe ihm diese Karte tausend Grüße , andernfalls

auche er nicht mehr heimzukommen . . . Eine weniger
ldmhaft gesinnte französische Mutter schrieb ihrem

rfluf einer Feldpostkarte , die sich in die Schweiz
aarrt hatte : „Et si tu vas au feu , tache d ’en revenii
imrne Ia bonne porcelaine , c’est -ä-dire sans rien te
®er'“ („Und wenn Du ins Feuer kommst , trachte,

tm9e an5t* "aus wie gutes Porzellan , d. h. unzerbrochen , zurückzu-
^en. S arm. ) Es trafen auch Briefe ein , die Kugellöcher und

®rir ‘'T .! e?e trugen . Ein im Argonner Wald verwundeter
besonnen wnzose schrieb seiner Frau in unbeholfenen , großen
uur ^ kuchstaben, daß ihm beide Beine zerschmettert worden
erdern WAm , und daß er wohl in einer Stunde tot sein
Haer AM rk Der Brief wurde von einem Stabsarzt durch die

„.n01 (il? 1f e Feldpost nach Bern geschickt, mit der Bemerkung,
» bedauernswerte mit dem Briefe in der Hand

igsfahlg k m Lelden erlegen sei. Ein anderer beim Absuchen des
"öWr ^ lhtfeldes gefundener Brief trug , wohl von der Hand

Elu s der französischen Sprache nur wenig mächtigen
luptete M tchen Sanitätssoldaten , neben der Adresse die Be-
Magen I rung:^ „Oamarad eaputt . Le Prussien .“ Von liebe«
't . vursorge zeugten in gutem Deutsch geschriebene

protestantischen Pfarrers in Marseille , der
>we Eltern von der baldigen Genesung ihrer Söhne,

dortigen Lazarett lagen , verständigte . Den
en E Verwundeten teilte er dessen Mutter mit trost-

Porten mit ; er vergaß nicht , beizufügen , daß er
nicht verlassen , und daß dieser ihm den

r TnhÄ?nen Vers aus dem Evangelium Matthäi in
taten uachgelispelt habe , worauf er mit den

Mutter " verschieden sei. Deutsche Kranken-
We ' V ’ t le^ n herzliche , in tadellosem Französisch ab-
^ubeten ^ b. "u Angehörige von französischen Ver«

Von 's ^ deutschen Lazaretten verpflegt wurden . . .
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zaylen Mw . Emen gelungenen Brief hat ein gefangener
bayerischer Jagdpächter geschrieben . Er bedauert tief,
nicht selbst jagen zu können , und gibt seinen Brüdern in
Sankt Huberto eingehende Verhaltungsmaßregeln für die
diesjährige Jagd . Nach je zwei bis drei Sätzen kommt
als ständiger Kehrreim die leidenschaftliche Mahnung , sie
sollten aber ja auf den Bazi , den damischen, auf den
Apotheker , der keinen fliehbock von einem Kuhkalb unter¬
scheiden könne, achtgeben . Das sei jetzt die Gerechtigkeit:
er müsse hier in den verdammten Pyrenäen eingesperrt
hocken, und der Bazi , der damische , fresse zu Hause die
guten Kalbshaxen und könne ihm beliebigerweise die Jagd
versauen . . .

Einen von echtem Humor erfüllten Brief hat ein
junger Schriftsteller seiner Frau geschrieben : „Welche
Sehnsucht ", heißt es da , „hatten wir beide nach dem
Süden ! Aber als wir letztes Jahr heirateten , verfügten
wir zwei beide, nachdem wir für den Hochzeitsfraß be¬
zahlt hatten , über nicht viel mehr als beinahe 25 Mark.
Somit gab 's nichts zu „Hochzeitsreisen . . ." Nun sei er
früher , als er geglaubt hätte , gratis und franko an die
Riviera gekommen . Er fühle sich ganz wohl , nur habe
der Lagerkommandant nicht das richtige Verständnis
dafür , was so einem jungen Menschen fehle . Er habe ihn
kürzlich mal ersucht , ihm doch fünf Tage Urlaub zu geben,
oa er gern in Montecarlo die Bank sprengen möchte, aber
er habe statt der fünf Tage Urlaub zehn Tage „Kiste"
bekommen . . .

Die Schweizerin sah auch eine ganze Anzahl Karten
mit Photographien , die französische Verwundete aus
Deutschland nach Hause sandten . Die Bilder zeigten
Aufnahmen aus den Lazaretten und enthielten die Ver¬
sicherung, daß den Verwundeten die beste Pflege zuteil
werde . Viele französische Genesende ließen sich mit
deutschen Kameraden zusammen photographieren . Ein
Bild zeigte einen französischen Soldaten mit zwei Holz¬
beinen und links und rechts von ihm . mit ineinander-
geschobenen Armen , je einen deutschen Soldaten : der eine
hatte nur einen Arm . der andere nur ein Bein . Über die
erschütternde Photographie hatte der Franzose geschrieben:
„Le malheur nous reunit !“ („Das Unglück ver¬
eintst UNsl") </?/C>

Sparsamkeit mit dem Brote ist eine
Pflicht . Zeder geöe ein gutes Beispiel!

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 18. Februar.

% (Zur Frage des Butterkonsums .) Be¬
rufene und Unberufene sehen sich, veranlaßt , dem
deutschen Volke Sparsamkeit zu empfehlen . Neben
vielem Guten kommt dabei auch Unangebrachtes zum
Vorschein . Wo Sparsamkeit notwendig ist , darauf hat
die Regierung aufmerksam gemacht . Wenn aber außer¬
dem noch andere Nahrungsmittel boykottiert werden,
so ist das ein Schaden für die Volkswirtschaft , denn
es liegt die Gefahr des Verderbens dieser Artikel , vor.
Tie Regierung empfiehlt die Dauerwaren derjenigen
Tiere aufzubewahren , die jetzt aus Futtermangel ge¬
schlachtet werden müssen , aber die tierischen Produkte
sofort zu verzehren , die sich zur späteren Ausbewahrung
nicht eignen . Dazu gehört vor allem die Butter . Der
Butterkonsum soll und braucht nicht eingeschränkt zu
werden , schreibt die „ Berliner Markthallen -Zeitung ",
denn an Butter werden wir , weil wir ja das Milch¬
vieh nicht abschlachten , niemals derart Mangel leiden,
daß der Wohlhabende sich aus nationalen Gründen
Zwang antun müßte . Butter kann eine kleine Preis¬
steigerung erfahren , aber niemals wir Butter zu den
sogenannten knappen Nahrungsmitteln zählen . Jeden¬
falls sollen alle bemittelten Kreise sich nicht aus
falschen Sparsamkeitsrücksichten von dem Buttergenuß
nur deshalb zurückziehen , weil Butter etwas teurer
geworden ist.

(Achtet auf die Kartoffeln !) Die Kar-
tofselfäule macht sich augenblicklich in den Beständen
stark bemerkbar . Es scheint daher dringend geboten,
mit aller Sorgfalt über die Kartoffelvorräte zu wachen
und durch öfteres Verlesen der Knollen dem Faulen
wenn auch noch so kleiner Teile der für die Volkser¬
nährung so wichtigen Vorräte zu steuern . Gegebenen¬
falls heißt es , für eine trockenere und luftigere Unter¬
bringung der Kartofseln zu sorgen.

Zu der am 8. Mürz beginnenden Schwur¬
gericht  s tag  u n g wurden folgende Herren als Ge¬
schworene  ausgelost : 1. Helbig Georg , Brauerei-
besttzer , Weilburg ; 2. Gr äs Wilhelm , Schreiner , Her-
b o r n s e e l b a ch; 3. Schulze -Rößler Paul , Inspektor,
Westerburg ; 4. Reifenberg Hermann , Kaufmann , Wester¬
burg ; 5. Arnold Peter , Banunternehjmer , Limburg;
6. Saltenberger Wilhelm , Landwirt , Griedelbach ; 7.
Waldschmidt Gustav , Landwirt , Wetzlar ; 8. Stoll Wil¬
helm , Bürgermeister , Eschenau ; 9 . Hilb Heinrich , Land¬
wirt , Dehrn ; 10 . Ohlenburger Moritz , Rentner , Wetzlar;
11. Tietz Anton , Kaufmann , Wetzlar ; 12. Strobel Adolf,
Müller , Barig -Selbenhausen ; 13 . Schmidt Heinrich II .,
Landwirt , Aßlar ; 14. Berneiser Jakob , Bauunternehmer,
Weilburg ; 15. Jung  Richard , Hüttenbesitzer , Nieder¬
scheld;  16 . Scheidt Karl , Fabrikant , Limburg : 17. Hahn
Anton , Maschinenputzer , Limburg ; 18. Müller Karl,
Schlosser , Limburg ; 19 . Tebertin Karl , Direktor,
Geilnau ; 20. Falken Dietrich , Fabrikbesitzer , Diez ; 21.
Balzer Otto , Rentner , Bad - Ems ; 22 . Fink Adam XI .,
Landwirt , Münster ; 23. Keßler Hermann , Landwirt,
Altendiez ; 24. Fischer Joseph , Hofpächter , Atzlbach;
25. Kilb Karl , Baumschulbesitzer , Nassau ; 26. Groth
Joh . II ., Steinhauer , Neustadt ; 27. Bernhard Wilhelm,
Bürgermeister , Cnbach ; 28 . Tasch Adam , Vorsteher , Atz-
bach ; 29. Tr . Belgard  Anton , Professor , Dillen-
burg;  30 . Archenhold Salomon , Kaufmann , Ehrings-
hausen.

Das Königl . Konsistorium  legt der
nächsten Kreisshnode  folgende Frage zur Behand¬
lung vor : „Welche Bedeutung haben die Erfahrungen
in den Gemeinden während des bisherigen Krieges für
das kirchliche Leben ?"

(Anmeldung vermißter Personen .)
An den Ausschuß für Rat und Hilfe in staats - und
völkerrechtlichen Angelegenheiten zu Frankfurt a . M.
ist im Verlauf seiner Tätigkeit häufig das Ersuchen
gerichtet worden , über den Verbleib von Ver¬
mißten,  und zwar sowohl von Kriegsteilnehmern,
als auch von vermutlich internierten Zivilpersonen
Nachforschungen anzustellen . Ter Ausschuß hat dies,
soweit es in seinen Kräften stand , aus den ihm dabei
zur Verfügung stehenden Wegen auch jeweils getan . Er
möchte nun , da die einheitliche Nachforschung nach einer
größeren Zahl von Personen aussichtsreicher ist , ohne
daß die ausgewandte Arbeit wesentlich vermehrt wird,
diese Nachforschungen innerhalb seines Tätigkeitsgebiets
in größerem Umfang aufnehmen und zu diesem Zweck
zunächst möglichst vollständige L i st e n der Vermißten
anlegen , die in Druck gegeben und an die mit ihm
in Verbindung stehenden Stellen des Auslandes ge¬
schickt werden sollen . Er bittet daher alle Angehörigen
von vermißten Kriegsteilnehmern oder Zivilpersonen
innerhalb der Provinz Hessen - Nassau,  so¬
weit nicht an deren Wohnorten schon besondere Organi¬
sationen zu diesem Zweck bestehen , ihm schriftlich mög¬
lichst vollkommene Angaben über die Vermißten zu¬
kommen zu lassen . Tie Mitteilungen sind zu adressieren:

Ausschuß für Rat und Hilfe in staats - und völker¬
rechtlichen Angelegenheiten , Kaiserplatz 18, erster

Stock , „ Vermißten -Liste " .
Diese Mitteilungen müssen Namen , Stand , Ge¬

burtstag und letzte Wohnung des Vermißten angeben,
bei Kriegsteilnehmern den genauen Truppenteil , Rang
und die Nummer der Erkennungsmarke , ferner bei
allen Vermißten möglichst genau die letzten sicheren
Nachrichten über ihren Verbleib (Teilnahme an einem
Gefecht , Aufenthalt in einem Lazarett , Ankunst in einem
feindlichen Hasen oder dergleichen ). Es kommen einst¬
weilen für diese Listen nur solche Vermißte in Be¬
tracht , von denen die letzten Nachrichten vor dem 1.
Januar 1915 zurückliegen . Es ist die genaue
Adresse  beizusügen , an die das eventuelle Ergebnis
der Nachforschungen mitzuteilen ist.

Aus dem Dillkreis wird dem „Nass . B ." geschrieben:
Eine wackere Tat vollbrachte der aus Hirzenhain
stammende Wehrmann Herrmann  in dem ftanzö-
sischen Dörfchen Morhain . Er holte eine Bäuerin , die
in einen 20 Meter tiefen Brunnen gefallen war , unter
eigener Lebensgefahr an einem Drahtseil aus der Tiefe
herauf . Als der Retter mit der Frau fast oben war,
stürzte diese , da das Seil zerriß , abermals in den
Schacht . Herrmann wagte die Rettung dann zum
zweiten Male , die jetzt glücklich gelang . Und solche
Leute , die daheim Weib >und Kind haben und ihr Leben
für ihre Feinde in die Schanze schlagen , nennt man
„drüben " Barbaren.

Biedenkopf . Einem Landwirt in Krombach , der
seine Getreidevorräte um mehr als die Hälfte zu ge¬
ring angegeben hatte , wurden die gesamten Bestände
zwangsweise beschlagnahmt.

Limburg (Lahn ), 16. Febr . Tie Stadtverordneten
lehnten eine Kriegssteuer  für das laufende Jahr
in Höhe von 20 Prozent der Einkommensteuer mit
allen gegen vier Stimmen ab.

Frankfurt . Auf dem Schweinemarkt  am Mitt¬
woch kosteten vollfleischige Schweine Mk . 104.00 —107 .00
Schlachtgewicht per Zentner.

Auf dem Fruchtmarkt in Getreide  kaum
ein Angebot . Futtermittel  steigen enorm . Bier¬
treber 31,50 —32,00 Mk ., Kokoskuchen 35—36 Mk ., Sesam¬
kuchen 34,50 —35 Mk ., Palmkuchen 34—35 Mk . Alles
per 100 Kg . ab Fabrik.

Kartoffeln  im Großhandel Mk . 8,00 bis 8,50,
Kartoffeln im Kleinhandel Mk . 9,00 bis 9,50 . Alles
per 100 Kg.

Man notierte : Heu 4,70 —4,90 Mk . per 50 Kg.
Geschäft slott . Die Zufuhren waren aus dem Ober¬
taunuskreis und aus den Kreisen Hanau und Dieburg.

fc . Wiesbaden , 17. Febr . Geschlachtete Schweine
aus Holland , 64 an der Zahl , — die Ausfuhr von
lebenden Schweinen ist gegenwärtig verboten — standen
heute am hiesigen Viehmarkt zum Verkauf . Sie stellten
sich im Preise etwas niedriger wie die heimische Ware.
Das Fleisch der Tiere eignet sich aber , da sie sehr
fett sind , nicht sonderlich zur Wurstverarbeitung und
für Dauerware . Zur Gewinnung von Speck und
Schmalz sind die Holländer aber vom Metzger begehrt.

fc . Geisenheim , 17. Febr . Der bekannte Weingnts-
besitzer Josef Burg eff  ist nach längerem Leiden
in Wiesbaden g e st o r b e n.

Wetzlar . Tie Eisenbahnzüge führen von jetzt an
im Laufe des Krieges keine erste Klasse  mehr . Des¬
halb dürfen an den Schaltern keine Fahrkarten erster
Klasse mehr ausgegeben werden . Die in den Zügen
noch befindlichen Abteile der ersten Klaffe dürfen fortan
von den Reisenden 2. Klasse benutzt werden . (W . A .)

sc . Sprendlingen bei Ossenbach , 17 . Febr . Ter Ge¬
meinderat beschloß infolge der hohen Schweinepreise
die Herstellung von Dauerwaren auf eine spätere
günstigere Zeit zu verschieben.

Halle , 16. Febr . Zur Trockenlegung von Sumpf¬
strecken , zur Urbarmachung von Oedland und zu Deich¬
bauten , bei denen 30,00 0 Russen  ans den Ge¬
fangenenlagern Stendal , Gardelegen und Salzwedel
verwendet werden sollen , sind zur Zeit in der Altmark
unter Beteiligung des Staates , der ein Drittel
der Kosten trägt , Gesellschaften  in der Bildung
begriffen . Geld gibt die Kur - und Neumärkische
Ritterschaftliche Tarlehnskasse  zu günstigen
Bedingungen . Tie Gesamtkosten der Arbeiten betragen
pro Morgen 6 bis 8 Mark — die Ertragssteigerung
30 bis 40 Mark!

Berlin . Nachrichten von dem deutschen Flieger¬
leutnant v . Hid dessen  bringt der „Berliner Lokal-
Anzeiger " . Hiddessen , der tot geglaubt wurde , sei noch
am Leben . Er befinde sich mit einer Schußwunde im
Arm in französischer Gefangenschaft . Er war einer



der ersten , der zu Beginn des Krieges mit seinem
Apparat über Paris flog . Anfang ds . Mts . beteiligte
er sich an einem Geschwaderslug in der Richtung nach
Perdun . Sein Flugzeug wurde von einer französischen
Abwehrkanone getroffen . Ter ihn als Beobachter be¬
gleitende Hauptmann wurde tötlich verletzt , während
Hiddessen selbst einen Schuß durch den Arm erhielt.
Er hatte noch die Kraft , seinen Apparat zu Boden
gleiten zu lassen . Dabei geriet er aber in die feind¬
lichen Linien und wurde zum Gefangenen gemacht.
Kenntnis von diesen Tatsachen erhielt man durch einen
Brief , den ein französischer Flieger in die deutschen
Linien herabwarf.

Innsbruck , 17 . Febr . Infolge der ungeheuren
Schnee fälle  werden aus Süd - Tirol  zahlreiche
Hausein st ürze  gemeldet . In Tenne wurden zwei,
in Castagno eine Person von einstürzenden Trümmern
begraben . Alle drei sind t o t . Ter Bahnverkehr leidet
noch immer unter den niedergehenden Lawinen.
Zwischen Mezzo — Lombardo und Malo ist der gesamte
Verkehr bis Sonntag eingestellt.

O Ehrengabe an einen mutige » Erzpricster . Dem
Erzpriester , Dompfarrer Romahn in Rössel , Westpreußen,
ist im Aufträge des Oberpräsidenten ein Anerkennungs¬
schreiben zugegangen , in welchem ihm der Dank dafür
ausgesprochen wird , daß er in den schweren Tagen der
russischen Okkupation „sehr viel für das Wohl seiner
Mitbürger und damit des Vaterlandes überhaupt gewirkt"
habe , was „die Beteiligten ihm nie vergessen " würden.
Gleichzeitig wurde dem Erzpriester eine Ehrengabe in
Höhe von 300 Mark zur beliebigen Verwendung über¬
geben.

G Der Bruder als Bräutigamstellvertreter . ''' In der
evangelischen Kirche zu Asch in Böhmen wurde dieser
Tage eine Kriegstrauung vollzogen , bei der der Bräutigam
sich durch seinen Bruder vertreten ließ , was nach öster¬
reichischem Gesetz bekanntlich zulässig ist . Der Bräutigam,
Schlossergeselle Friedrich Hüls aus Asch befindet sich
zurzeit im Felde . Deshalb trat die Braut , Fräulein Anna
Weiß aus Hals bei Tachau , mit ihrem zukünftigen
Schwager zum Altar , um sich mit dem Abwesenden zu
vermählen . Nach dem kirchlichen Alt fand im engsten
Familienkreise das Hochzeitsmahl statt.
1 o Aus dem Gefangenenlager entflohen. In Torgau
ist nachts der französische Oberleutnant Georges Bourcier
aus dem Gefangenenlager am Brückenkopf entwichen . Er
ist 1,75 Meter groß , spricht fließend Deutsch , macht beim
schnellen Gehen kurz trippelnde Schritte und ist bekleidet
mit dunkelblauer Hose , dunkelblauem kurzen Rock und
eleganten langen Schaftstiefeln . Er trägt außerdem einen
schmutzig blauen Pelerinenmantel . — Der aus dem Ge¬
fangenenlager in Fort Zinna bei Torgau entwichene fran¬
zösische Unterleutnant Le Bouhelec hat sich in Röcknitz bei
Wurzen dem dortigen Pfarrer freiwillig gestellt . Er wurde
festgenommen und wieder nach Torgau zurückgebracht . —
Der andere aus demselben Gefangenenlager entflohene
französische Unterleutnant Jeunot ist in der Nähe von
Kalbitz erkannt und festgenommen worden . — Zwei aus
dem Gefangenenlager Hammelburg entflohene französische
Kriegsgefangene sind in Leidingsfeld bei Würzburg wieder
festaenommen worden.  _

Tagessprüche.
— Wer einmal einem sterbenden Krieger ins Auge

gesehen , der besinnt sich , ehe er einen Krieg beginnt!
(Bismarck .)

— Mildtätigkeit , du bist ganz wie des Sämafins
Hand ; Wie oft aus wenig Korn die volle Saat erstand!
(Anast . Grün .)

— Die Ersparnisse am Militäretat einer langen
Reihe von Friedensjahren können verloren gehen in
einem einzigen Kriegsjahr . (Moltke 1874 .)

UBeilburger Wetterdienst
Aussichten für Freitag : Meist trübe mit Nieder¬

schlägen , bei vorwiegend südwestlichen Winden ziemlich
milde.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 18 . Febr . Zum 18 . Februar 1915 schreibt

der „ Berliner Lokal - Anzeiger " : Das deutsche Volk
hüt das Vertrauen , daß seine Regierung den von heute
beginnenden Unterseebootskrieg mit allen Mitteln
führen wird , die ihr zu Gebote stehen und sich durch
keinen Einspruch von ihrem Wege abbringen lassen wird.
Auch der Feind ist sich mehr und mehr bewußt ge¬
worden , daß es sich um einen machtvollen und furcht¬
losen Gegner handelt , der zum Siege entschlossen ist,
weil er siegen will und siegen muß . Täglich steigen
drüben die Frachtsätze und Versicherungsprämicn beim
Herannahen des 18 . Februar , und täglich sank der
Kurs der englischen wie der französischen Rente . Schon
längst besitzt das Volk im Inneren des Landes nicht
mehr die Zuversicht , die es nach außen zur Schau trägt.
— In der „ Germania " heißt es : Uns beseelt der Wille
zum Siege und darum können und werden wir nicht
zögern , die Taten zu vollbringen , die er uns mit
unerbittlicher Notwendigkeit abverlangt.

— Zur deutschen Antwort an Amerika
sagt die „ Tägl . Rundschau " : Amerika und die übrigen
neutralen Länder werden die fachlichen und klaren
Ausführungen der Antwort genau prüfen und — bei
einigem guten Willen zur Gerechtigkeit — auch als
zutreffend anerkennen müssen . Wir in Deutschland
werden die nach Sinn und Inhalt gleich glücklich ab¬
gefaßte Antwort mit Befriedigung begrüßen , wenn wir
auch eine andere Haltung der deutschen Regierung uns
nicht hätten vorstellen können . — Die „ Berl . Neuesten
Nachrichten " sprechen ihre Freude darüber aus , daß
die Note mit einer Würde , Klarheit und Sachlichkeit
die Tatsachen darlegt , die unsere Seekriegführung vom
heutigen Tage ab als eiserne Notwendigkeit erscheinen
bissen . — Die „ Post " sagt : Die Antwort wird ihre
Wirkung nicht verfehlen . Sie wird die Regierung in
Washington überzeugen , daß weder das deutsche Volk
noch seine berufenen und verantwortlichen Führer
Schwäche , Nachgiebigkeit oder zaghafte Furcht kennen.

Berlin , 18 . Febr . (TU .) Nicht erst in der ersten
Hälfte des März , sondern bereits in den nächsten Tagen

des laufenden Monats werden , wie die „Deutsche Tages¬
zeitung an zuständiger Stelle erfährt , die Beding-
?*n5 e” Ji ir öie  Begebung der zweiten Kriegsanleihe
des Reiches amtlich bekannt gegeben werden . Wie das
Blatt weiter hört , werden sich diese Bedingungen durch
den höheren Ausgabepreis und durch die längere Be¬
messung der Zeichnungsfrist von den bei der Begebung
der ersten Kriegsanleihe getroffenen Bestimmungen
unterscheiden . Es ist also die Wiederkehr des 5 °/»igen
Thpus als sicher anzusehen und damit ist in der neuen
Anleihe eine gleichdorteilhufte Geldanlage dargeboten
wie in der ersten Anleihe , von deren Bewertung durch
das Publikum die sichere Unterbringung in festen
Händen der um 21/2  vom Hundert den Emissionspreis
übersteigende Kurszustand und die dauernd lebhafte
Nachfrage Zeugnis ablegt.

Berlin , 18 . Febr . (W . B .) Amtlich wird bekannt
gegeben : Seine Majestät der Kaiser ist zu kurzem
Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

Königsberg , 18 . Febr . (TU .) Gestern Nachmittag
ist auf dem hiesigen Oberpräsidium solgendes Tele¬
gramm aus Lötzen eingegangen : Oberpräsident Ost¬
preußen , Oberpräsidium Königsberg . Tie Russen ver¬
nichtend geschlagen . Unser liebes Ostpreußen vom
Feinde frei . Wilhelm.

Paris , 18 . Febr . (W . B .) Nach einer amtlichen
Meldung entdeckte am Dienstag Nachmittag 1 Uhr 30
der französische Dampfer Ville de Lille auf der Fahrt
von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leucht¬
turmes von Barfleur ein deutsches Unterseeboot . Ter
Dampfer suchte zu fliehen , aber das Unterseeboot holte
ihn ein und versenkte ihn mittelst Bomben , welche in
das Innere des Dampfers gelegt wurden . Das Unter¬
seeboot gab der Besatzung des Dampfers 10 Minuten
Zeit , um sich in zwei Rettungsbooten in Sicherheit
zu bringen . Nach der Versenkung des Dampfers tauchte
das Unterseeboot unter und verschwand.

Zürich , 18 . Febr . (TU .) Der Korrespondent der
„Vossischen Zeitung " erhält die authentische Meldung,
das große Kabel von Brest nach New - Jork sei unter¬
brochen . Alle kontinentalen Telegramme müssen nun¬
mehr über England und die dortige Zensur befördert
werden.

Gens , 18 . Febr . ( TU .) Die gestrigen russischen
Meldungen erwähnen , daß sich starke deutsche Kolonnen
im Anmarsch ! von Grajewo nach Ossowiec befinden.
Zwischen der Weichsel und Wkra haben die Deutschen
die Front Plozk — Racionz erreicht . Auf mehreren
Punkten des linken Weichselufers tobt lebhafter Kampf
infolge hartnäckiger deutscher Angriffe . Die Deutschen
und Oesterreicher sind über Nadworna hinausgekommen
und haben den Sereth -Fluß erreicht.

Haag , 18 . Febr . (TU .) In der irischen See soll
ein großer englischer Dampfer , wahrscheinlich die
„Queen Marh " auf eine Mine gelaufen und gesunken
sein.

Amsterdam , 18 . Febr . (TU .) Wie hier von gut
unterrichteter Seite verlautet , soll der Kapitän des
„Laertes " im Aufträge der holländischen Regierung
wegen Mißbrauchs der holländischen Flagge interniert
worden sein.

Rotterdam , 18 . Febr . (TU .) Aus Durban wird ge¬
meldet , daß General Bothä in der Walfischbai ein¬
getroffen sei , um den Befehl über die Tätigkeit gegen
Teutsch - Südwest zu übernehmen.

Kopenhagen , 18 . Febr . (TU .) Die Petersburger
Agentur meldet aus Peking : Uuanschikai hat den
Mächten eine schriftliche Verwahrung gegen die japan¬
ischen Protektionssorderungen über die Provinz Schan-
tung zugestellt . Nach einer weiteren Meldung aus der¬
selben Quelle ist zwischen Japan und Rußland ein
Abkommen über die Abgrenzung der Jnteressen-
Sphären in China getroffen worden . Rußland erhebe
keinen Einspruch gegen den Bau einer japanischen
Eisenbahn von Port Arthur nach Mukden.

London , 18 . Febr . (TU .) Aus Rumänien sendet
der Spezial - Berichterstatter des „ Daily Chronicle " ein
vom 15 . Februar datiertes Telegramm über die russische
Niederlage bei Czernowitz . Darnach überschritten zwei
Kolonnen, - eine aus österreichischen Truppen zusammen¬
gesetzt und eine aus deutschen Truppen bestehend , trotz
heftigen Widerstandes der Russen den Sereth und be¬
drohten den russischen Rückweg . Gleichzeitig rückte aus
Galizien längs des Pruth eine dritte Heeresgruppe
vor . Die Russen wurden auf einer Front von hundert
Meilen Länge zurückgedrängt . Nach zweitägigen Ar¬
tilleriekämpfen unternahmen drei österreichische und
deutsche Armeekorps einen Sturm auf die schneebedeckte
Hochebene von Czernowitz . Dieser Sturm wurde zu¬
nächst abgeschlagen , doch räumten die Russen Czerno¬
witz . Der Weg über die rumänische Grenze ist den
russischen Truppen abgeschnitten . Russische Verstärk¬
ungen seien in Eilmärschen im Anzuge.

Konstantinopel , 18 . Febr . (TU .) Ter griechisch¬
türkische Konflikt in Angelegenheit des Marine-
Attachees Kriezis ist durch Verständigung zwischen der
Pforte und der griechischen Regierung der vollkommenen
Erledigung zugeführt worden . Der Polizeipräsident
von Konstantinopel , Bedri Bey , hat die griechische Ge¬
sandtschaft besucht , um sein Bedauern über den Vor¬
fall auszusprechen . Ferner wird ein amtliches Kom¬
munique über die Angelegenheit erscheinen , womit der
Fall als erledigt angesehen werde.

Mailand , 18 . Febr . (TU .) Nach arabischen Be¬
richten haben die Engländer in Aegypten in den
Kämpfen vom 2 . und 3 . Februar 2700 Tote verloren,
nämlich 2000 indische , 500 ägyptische Und 200 englische
Soldaten . Nach englischen Berichten zählten sie 500
türkische Tote und machten 700 Gefangene.

Mailand , 18 . Febr . (W . B .) „ Sera " meldet aus
Madrid : Die spanifche Regierung hät gegen den Ge¬
brauch ihrer neutralen Flagge durch englische Handels¬
dampfer Vorstellungen in London erhoben.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Futtermittel-Uerkauf.
Der Verkauf an hlestge Kärger findet Dou « ,,

de« 18 . d Mts . nachmittag » von 1- 8 Uh» ?
Turnhalle statt . Es kommen zur Ausgabe : Futters
«ud Futterküche «.

Der Verkauf an Anowärtige wlrd « och
gegeben «»erden.

Herborn , den l6 . Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkend,^

Herborn,
Donnerstag , den 25 . Februar d,
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